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für Teuchern
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen
Anzeigengnnahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3mial, Und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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Vierteljährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1.45 M.
Zoon unſeren ins Haus gebracht 60 Mk und durch den

Briefträger 1,59 Mk.

Vierteljährliche und monatlich Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

n SKmtliches Verkandigungsblatt für die Htadt Feuchern.

Donnerstag, den 23. Mai 19185

gelten gegen das Deutſche Reich alles nichts fürland ſt es nicht et rich und nagchbartich f eund ſchaft
lich von uns geſinnt, wenn wir bei unſerer Kohlenknapp
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Vie tapfere Schweiz.
Gibt es noch ein internationgles Recht

Zu den Feiertagen hat der Kriegsverlauf ein neue
Gewitter außerhalb der Kampffront am Himmel aufzi
hen laſſen, das wirtſchaftliche Ultimatum Frankkeichs ur
der Entente an die Schweiz, mit dem aber, wie anzunel
men iſt, der Feind ſeinen Willen nicht durchſetzen wir
Die Schweiz wird ihren Ruf der alten Tapferkeit au
recht erhalten und vorausſichtlich zu Ende dieſer Wod
das bereits vereinbarte Abkommen mit Deutſchland in
terzeichnen, die franzöſiſchen Zumutungen alſo nicht b
willigen. Die Entente wollte Holland auf dem hein
tüciſchen Wege der Schiffsbeſchlagnohme in den Krieg hin
einzwingen. Das iſt fehlgeſchlagen. Bei der Schwe
ſollte die Kohlenfrage ihr dieſen Dienſt verrichten. Au
das glückt nicht und erzielt nur die Wirkung, daß die ner
trale Weſt ſehen kann, zu welchen Kriegsmitteln Londo
und Paris ihre Zuflucht nehmen, um den ſiegreichen deu
ſchen Heeren Knüppel zwiſchen die Beine zu werfer
Darüber hinaus muß ſich aber die ganze Kulturmenſchhe
fragen: Gibt es noch ein internationales Rechte J
Krieg iſt wie wir geſehen haben, mehr geſchehen, als wi
fe für möglich halten konnten. Aber daß das Recht auc
gegenüber den Staaten ausgewiſcht werder joll, wie ei
Kreideſtrich auf eine Schultafel, das wil nicht in di
Köpfe hinein. Mit welchen Empfindungen ſoll man heut
Zukunftsverträgen entgegen ſehen

Was würde England, Frankreich und Genoſſen ge
ſagt haben. wenn Deutſchland dieſelben Forderungen
die es an die Neutralen als Waffe gegen Deutſchlant
ſtellte an die am Kriege unbeteiligten Staaten als Macht
mittel gegen die Entente erhoben hätte. „Mord un
Brand und Barbarei!“ hätte man geſchrien, denn für di
ganze Welt ſoll nach dem Willen der Gegner als Gef

heit noch Kohlen an die Schweiz zu deren Gebrauch ab
geben Wäre es nicht ein Wahnſinn, wenn wir ſtill zu
ſehen wollten, daß für die Dauer ein Teil dieſer deut
ſchen Kohle dem Feinde überantwortet wird. damit dieſer
gegen uns daraus Nutzen zieht? Dann wollen wir die
Kohlen doch lieber behalten. Dieſes mit der Schweiz er
weiterte KohlenKontrollrecht iſt unter den obwaltenden
Verhältniſſen für Deutſchland eine Selbſtverſtändlichkei:
geworden, mit der fie ganz einverſtanden und die auch
von ihr vorgeſchlagen war. Die Franzoſen ging dieſe
Beſtimmung nichts an, denn ſie ſelbſt mußten an dem
deutſchen Verſtand irre werden, wenn wir ihnen gut
mütig über die Schweiz Kohlen geſchickt hätten. Aber ſie
verlangen von der Schweiz die Nichteinhaltung dieſer
Vereinbagrung, damit ein Zankapfel zwiſchen ſie und
Deutſchland geworfen wird, um die wirtſchaftliche Tren
nurtg zwiſchen beiden Staaten herbeizuführen die dann
noch ſchärfere Konflikte zeitigen kann. Die Franzoſen

wollen dann in ihrem Edelmute der kohlenloſen Schweiz
Kohlen liefern, wo ſie ſelbſt nicht wiſſen, wo ſie dieſe für
den eigenen Bedarf hernehmen ſollen. Denn ihr Haupt
kohlenreſervoir liegt unter ſchwerem deutſchen Geſchütz
feuer Dort iſt nichts mehr übrig, und England hat
Jängſt ſeinen Verbündeten den Kohlenkaſten hoch gehängt.
Die kohlenloſe Schweiz in den Krieg mit dem Deutſchen
Reiche hineinzutreiben, das hätte der Entente ſo gepaßt.

ber der geſunde Menſchenverſtand iſt doch noch kräftiger
ls franzöſiſche Chauvinismus und der engliſche Krä

merhaß.
Die neutrale Welt, und die Schweiz voran, haben

allen Grund, heute zu fragen, ob es noch ein internatio
nales Recht gibt. Jn der weſtlichen Schweiz hatten ſich
wiederholte Sympathien für das benachbarte Frankreich
geltend gemacht, bis auch dieſem Teil des ſchweizer Volkes
die Augen über den wahren Wert der Entente geöffnet
wurden. Heute ſieht die Eidgenoſſenſchaft, wie die Red
lichkeit, mit der ſie die deutſche nachbarliche Hilfe erwi
dern wollte, von den Feinden mißhandelt wird. Mit die
en „Kniffen und böſen Praktiken“ wird jede freie Regung
in einem ſelbſtändigen Staatsweſen ſchnöde angetaſtet und
Das Hoheitsrecht an die Sklavenkette der Entente gelegt.
Nur gut, daß die Geduld überall ſchließlich ihre Grenzen
hat. Alle dieſe Vorkommniſſe werden aber ſorgſam für

ie ſpätere Zeit im Gedächtnis regiſtriert werden, denn
der wird ſich ſagen, was einmal war, das kann wieder

kommen Wm.Der Welkkrieg
Großes Hauptquartier am 19. Mai. 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Weſtlich von Hulluch griff der Engländer mit mehreren

Kompagnien an. Unter ſchweren Verluſten wurde er zurückge
ſchlagen. Jm übrigen beſchränkte ſich die Infanterie auf
Exrkundungen.

Die an den Kampffronten bis zum frühen Morgen an
haltende lebhafte Feuertätigkeit ließ in den Vormittagsſtunden
nach und lebte erſt gegen Abend wieder auf.

Zwiſchen Arras und Albert war der Feind beſonders
du unſere Batterien lagen hier vielfach unter heftigem

euer.
Erſter Generalqnartiermeiſter Ludendorff.

Großes Hauptquartier 20. Mai 1918.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jm Kemmelgebiet nahm die Feuertätigkeit am Abend und
gegen Mitternacht erheblich an Stärke zu. Heute früh haben
ſich dort heftige Artilleriekämpfe entwickelt. Auch an den
übrigen Kampffronten lebte die Gefechtstätigkeit vielfach auf.
Auf dem Südufer der Ancre griff der Engländer mit ſtärke
ren Kräften an. Jn Ville ſur- Ancre drang er ein.
Berſuche des Feindes, im Ancre Tal weiter
vorzudringen, ſcheiterten. Mehrfacher gegen Morlan
court gerichteter Anſturm brach var dem Dorf blutig zu
ſammen

An vielen Stellen der Front wurden engliſche und fran
zöſiſche Erkundungsvorſtöße abgewieſen. Jn Vorfeldkämpfen
und bei erfolgreicher Unternehmung nördlich von St. Mihiel
machten wir Gefangene.

In letzter Nacht wurden London, Dover und andere eng
liſche Küſtenorte erfolgreich mit Bomben angegriffen

Der erſte Generalauartiermeiſter Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 21. Mai. (WTVB.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Der Kemmel war geſtern wiederum das Ziel ſtarker
feindlicher Angriffe. Sie ſind blutig geſcheitert. Die Ver
teidiger des KemmelBerges haben einen vollen Erfolg

ue f die aptſtoß war gegen den Kemmel-Bert und
ſeine weſtlichen Hänge gerichtet. Jn mehreren Wellen bra
chen die vorn eingeſetzten franzöſiſchen Truppen vor. Jn
fanteriſtiſche und artilleriſtiſche Feuerkraft brachte ihren
Anſturm zum Scheitern und zwang ſie unter ſchwerſten
Verluſten zur Umkehr. Ortliche Einbrüche des Feindes
in unſere Trichterzone wurden durch Gegenſtöße wieder
hergeſtellt. Oeſtlich von Loker iſt noch ein Frauzoſenneſt
zurückgeblieben. Engliſche Diviſionen ſtanden nach Ge
fangenenausſagen in dritter Linie bereit. Da den Franu
zoſen jeder Erfolg verſagt blieb, kamen ſie nicht mehr zum
Einſatz. Am Abend und während der Nacht nahm der
Artilleriekampf mehrfach größte Heftigkeit an. Erneute
feindliche Angriffe am Abend aus Loker heraus und nächt
liche Teilvorſtöße nordöſtlich von Loker wurden abge
wieſen

An den übrigen Kampffronten verlief der Tag ver
hältnismäßig ruhig. Stärkeres Feuer lag auf unſeren
Batterieſtellungen und rückwärtigen Ortſchaften beider-
ſeits der Lys, namentlich in Verbindung mit örtlichen
Jnfanteriegefechten nordweſtlich von Merville. Am Abend
trat auch bi Bucquois und Hebitterne, ſüdlich von Villers
Bretonneux und der Apre vorübergehend Feuerſteigernng
ein. e

An der übrigen Front nichts von Bedeutung.
Jn den letzten drei Tagen wurden 59 feindliche Flug

zeuge und 3 Feſſelballone zum Abſturz gebracht. Leut
nant Loewenhardt errang ſeinen 24., Vizefeldwebel Ru
mey ſeinen 20. und 21. Luftſieg.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Hpern und der Kemmelberg.
Daß Ypern nicht haltbar iſt, wenn der Kemmelberg

in deutſchen Händen bleibt, iſt für den Feind eine Ge
wißheit; daher nehmen die ebenſo blutigen wie furcht
baren Angriffe auf dieſe Stellung ihren Fortgang. In
Paris wächſt mit jedem Tag die Nervoſität, iſt es doch
vorzugsweiſe franzöſiſches Blut, das hier vergoſſen wird,
während der Brite in Ypern ſitzt und abwartet. Es iſt
eine echt franzöſiſche Gedaukenloſigkeit, wenn ein Pariſer
Blatt heute von der Eroberung des linken Rheinufers
durch die Entente ſpricht. Vorläufig ſoll es dem Kemmel
berg gelten, von dem das linke Rheinufer doch ein gan
zes Stück entfernt liegt. e

Die Reſervearmee Foch iſt für die Engländer wieder
und wieder in ſo hohem Maße eingeſetzt, daß von ihr

an wirklich unberührten Truppenteilen nicht viel mehr
übrig iſt. Auch von dem, was in die Front geworfen iſt,
bröckelt mehr und mehr ab. Bald wird die Frage aufge
worfen werden: Die Entente will ſiegen, aber womit
Auch an den anderen Kampfpunkten der Weſtfront ſind die
erhofften feindlichen Erfolge ein Traum geblieben; der
Gegner müht ſich ab, während die deutſche Leitung für
wachſende Kraft ſorgt.

Finnland frei!
Die Auseinanderſetzungen zwiſchen Rußland und

Finnland, die letzterem die ſtaatliche Unabhängigkeit
bringen ſollen. nähern ſich ihrem Ende. Die Finnen ünd
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jetzt faſt ganz im Beſitz ihres Vaterlandes, nur ein kleiner
Reſtt an der Krouſtädter Bucht befindet ſich noch in den
Händen der Ruſſen. Das finniſche Gebiet reicht faſt bis
an die Tore Petersburgs

Ueber die Maſſenverhaftungen in Jrland erfährt ein
holländiſches Blatt, dieſe ſtünden mit der Tätigkeit eines

dannes im Zuſantnenhang, der kürzlich verhaftet wurde
ud ſich je in Londoner Tower befindet. Dieſer Mann

ſoll im Beſitze kompromittierender Dokumente geweſen
ſein, welche die Landung von Waffen und Mannſchaften
in Jrland berrafen. Wenn damit angedeutet verden ſoll,
als handle es ſich um deutſche Pläne, ſo wird damit
etwas Anwahres verbreitet.Zu den Verhaſteien gehören alle Führer und Orga
niſgtoren des Siunfein-Bewegung. Es handelt ſich größ
Enteils um jene Perſonen, die an dem Pfingſtaufruhr im
Jahre 1916 teilgenommen hatten, und die damals teils

zum Tode, teils zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verur
telt, denn aber freigelaſſen worden waren, damit eine
„geſrrde Atmoſphäre für Homerule* geſchaffen würde.
Die Verhaftungen erfolgten im allgemeinen ohne
Zwiſchenfall. Drishoell, der in Shibbereen feſtgeuom
wen wurde, wollte Widerſtand leiſten. Es entſpann ſich
eine Revolverſchießerei, und er erhielt ine Kugel in den
Arm. Ein anderer Verdächtiger wußte zu eutkommen

Jnsgeſamt wurden mehr als 140 Sinufeiuerführei
und Beamte verhaftet, darunter alle Mitglieder des Volb
zugskomitees der Sinnfeiner vnd vier von den ſechsSinm
feineravgeordneten, die ſich ſeit ihrer Wahl geweigert ha
ben, ihre Sitze im engliſchen Parlament einzunehmen.
74 Verhaftete wurden nach London weiter befördert, wo
ſie vor ein Kriegsgericht geſtellt werden ſollen.

Der blutige Wilſon und die friedlichen Engländer

Damit wollten ſie auf die deutſchen „Friedenefreunde
einwirken und Kriegsunluſt bei ihnen wecken. Jn dieſe
Stimmung hinein glaubt Wilſon nun durch eine beſon
ders kriegeswütige Rede wirken zu können, um ſo der
Unzufriedenheit über die Fortdauer des Krieges die Angſt
vor den Amerikanern zuzugeſellen. ilſon ſagt:

„Wir beſchränken unſere Hilfe nicht auf 5 Millio
nen, ſondern ſetzen ihr keine Grenzen. Jedes Schiff, das
Mannſchaften oder Vorräte befördern kann, ſoll auf jeder
Reiſe mit ſo viel Mann und ſo viel Vorräten beladen
werden, wie es tragen kann!“

Unſere Oberſte Heeresleitung wird auf die engliſchen
neuzeitigen Friedensſchalmeien und auf die amerikaniſchen
Prahlereien mit der harten Kraft des Schwertes ant
worten und das deutſche Volk vertraut trotz aller feind
lichen Reden auf dieſe Sprache. e

Wie Amerika den Krieg gewinnt!
Jm „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ vom 15. Mai

finden wir folgende hübſche Betrachtungen über den
naiven amerikaniſchen Standpunkt gegenüber Den ſchwie
rigſten Fragen des europäiſchen Krieges:

„Reuter telegraphiert uns folgendes: Als ein Be

der öſterreichiſchungariſchen Flotte in dem Adriatiſchen
Meere eine tüchtige Niederlage. Die Folge iſt eine Meu
terei in der öſtrreichiſch- ungariſchen Ukraine und weiter
eine Revolution in der ganzen Monarchie. Aus dieſem
Grunde verliert dann Deutſchland ſeinen unentbehrlichen
Verbündeten, und der Krieg iſt für den Verband gewon
nen. Es iſt doch ſonderbar, daß jetzt gerade die amerika
niſche Flotte für dieſen Zweck ins Adriatiſche Meer kom
men muß, und daß die vereinigte britiſchfranzöſiſch
italieniſche Flotte niemals auf dieſe ſo höchſt einfache Lö
ſung verfallen iſt! Jedenfalls iſt es ja dann nicht mehr
nötig, ſich den Kopf über das Aufhälten der deutſchen
Offenſive im Weſten zu zerbrechen.

Franzoſen gegen die Eroberungsziele. Größte Sen
ſation erregt der franzöſiſche ſoztaliſtiſche Abgeordnete Re
naudel in einem Artikel in der „Humanite“. Er ſtellt feſt,daß die urſprünglichen Abmachungen der Entente reinen

Eroberungszielen dienten, und daß ſich die franzöſiſche
Armee rundweg weigere, weitechin für ſolche imperialiſti
ſchen Pläne ihr Blut zu opfern. Es ſei nunmehr erwieſen,
daß Frankreich nach den Vereinbarungen mit den Alliier
ten das linke Rheinufer, Klein Aſien und verſchiedenenKolpnialbeſitz erhalten ſollte. Die Regierung Fauſt



werde nunmehr hierüber der Volksvertretung gründliche
Auſklärungen geben müſſen.

Perſiens Raub durch England.
Nachdem die Ruſſen ſich 4us Perſien zurückgezogen

haben, beginnen die Engländer, ſich dort feſtzuſetzen.
Neben militäriſchen Maßnahmen betreiben ſie eine um
fangreiche Propaganda für die Anerkennung ihrer Ober

oheit. Alle dieſe Maßnahmen werden von dem engliſchen
Oberſten Syks geleitet, der zahlreiche Truppen in Perſien
zuſammengezogen hat; auch Polizei und Gendarmeriealen mithelfen, Perſien in engliſche Hand zu bringen.

Das Streben der Engländer geht nach dem Kaſpiſchen
Meer, wo ſie ſich mit den Bolſchewiſten vereinigen zu kön

nen glauben. Unter dieſem Geſichtswinkel iſt auch das
neuerlich gemeldete Vordringen der Bolſchewiſten in
Baku zu betrachten. Es zeigt ſich auch hier wieder die
Landergier Englands, das überall dort nachdringt, wo ſich
ihm kein energiſcher Widerſtand entgegenſetzr.

Der Wirtſchaftsplan der Mittelmächte. Gegenüber
der Wiener Meldung, daß Deutſchland, Oeſterreich und
Ungarn in Zukunft als ein gemeinſames Auf
bringungsgebiet aller landwirtſchaftliche Erzeug
niſſe behandelt würden, erklärte der ungariſche Ernäh
rungsminiſter Prinz Windiſchgrätz, die Verhandlungen,
die gegenwärtig in Berlin gepflogen werden ſollen, wür
den nur die Fragen betreffen, in welcher Weiſe die Ueber
ſchüſſe der ungariſchen Landwirtſchaft den Bundesgenoſſen
zur Verfügung geſtellt werden, und wie die Gegenleiſtüng
durch öſterreichiſche und reichsdeutſche Jnduſtrieerzeugniſſe

erfolgen ſoll. Abweichend von der bisherigen Gepflogen
heit werde ein Wirtſchaftsplan für das ganze Jahr auf
geſtellt werden, auf Grund deſſen Ungarn genau wiſſen
werde, was es abzugeben imſtande ſei. Danach würden
ſich die Gegenforderungen richten, die ſich nicht nur auf
das wirtſchaftliche ſondern auch auf das politiſche und
außenpolitiſche Gebiet beziehen werden.

Die neue Brotration. In den Fetertagen iſt verſchie
dentlich gemeldet, daß es nicht überall

ſind. Jm Herzogtum Anhalt ſoll es in allen Orten beim
alten bleiben. Es finden daraufhin
wägungen ſtatt, wie eine höhere Brotration als 1500
Gramm für den Kopf und die Woche gewährt oder, falls
dies nirht angängig iſt, ein Erſatz dafür geſchaffen
werden kann. Für Dörrgemüſe beſteht bei den Haus
frauen wenig Begeiſterung, da es ſſchwer verdaulich ge
nannt wird und darum die Zutaten oft nicht lohnt.

Rundſchau im Auslande
Japan haut ſeinen Bundesgenoſſen über die Ohren

England und Amerika paſſen haarſcharf auf, damit
Japan nicht im ſtillen ganz China einſteckt, aher hindern
können ſie es nicht, und Japan zut alles, um die Steine
s zum Ziel aus dem Wege zit räunten. Es iſt wohl

noch etwas verfrüht, wenn es heißt, es ſei eine japa
niſchchineſiſche Militärkonvention abgeſchloſſen,

ebten Zielen.
Die Eiſenbahnleiſtungen in Rußland. Miniſter von

oſw vom deutſchen dErnährungsanmt, der jetzt in de

ungen der Eiſenbahn e des Lebensmansportes hinzuwirken, nachdem von der Ukraine ſelbſt
zugegeben iſt, daß ſich die Tätigkeit der Angeſtellten und
Arbeiter auf den Bahnen ſehr verringert hat, obwohl ſie
weit zahlreicher als früher ſind und viel höher bezahlt
werden. Jm Jntereſſe eines geregelten Dienſtes und der
Stagatseinnahnien wird ſich alſo viel ändern müſſen, und
zwar nicht nur auf den ruſſiſchen Eiſenbaönen, ſondern
in der ganzen Verwaltung. Wenn es ſo weiter ginge,
würde der Boden in der Staatskaſſe ſchnell blau ſein
und bleiben. Der ruſſiſche Hang zum Müßiggang iſt zu
üppig gediehen. Streikdrohungen gelten der Beſeitigung
dieſes Schlendrians.

Die Rückkehr aus Rußland beſchleunigt.
Die Rückbeförderung der aus Polen verſchleppien

vier Millionen Einwohner, die Wer alle Teile Rußlands
zerſtreut ſind, iſt auf Anordnung der ruſſiſchen Regierung
endgültig eingeſtellt worden, da die Eifenhahnen bie auf
weiteres völlig durch den Rücktransport der deutſchen umd
öſterreichiſchungariſchen Kriegsgefengenen in An
ſpruch genommen ſind. Die Heibefördernug der Bolen
wird aller Vorausſicht nach mit Rückſicht auf den ſchlechter
Zuſind der ruſſiſchen Eiſenbahnen erſt im nächſten Jahre
erfolgen.

Die Tſchechen ſchlagen dem Faß den Boden aus.
Die ungehörigen und von der öſterreichiſchen Regke

rung ſelbſt „verräteriſch“ genannten tſchechi ſchen Dewmen
rationen in Prag haben nicht allein zur Anorderag
ſcharfer polizeilicher Maßnahmen gegen das Treiven e
natiſcher Agſtatoren geführt, ſondern endlich auch den
laß zue Verwirklichung der ſeit Jahren verlangten ver
tets wieder hinausgeſchobenen nationalen un vetit
ſchen Verwaltungsreform in Böhnen gegeben. Es dar
delt ſich um eine ſtraffe Demobiliſierung, die den h glichen
rachbarlichen Uebergriffen der Tſchechen ein Sede wachen
und für Deutſche und Tſchechen die not weniger gro
geten Zuſtände bringen ſoll. Es iſt nur wonſchen en
daß das, was hier im Prinzip angeordnet auch ſetge
richtig in den Einzelheiten verwirklicht wird. Gerade
daron hat es visher geſehlt. Da die tſchechtſche Agikutien
ich aber dirert gegen die Krone richtet wird es niß v c
wohl anders werden. es iſt dem Weltkriege zum Zs

zu arg geworden.
Holland ſoll eine Friedenstonferenz einberuſen.

Das Mitglied des engliſchen Kriegskabinetts Bar
nes ſprach in einer Rede in London über den Völker
b und. Er ſagte, er ſtelle den Grundſatz auf, daß ein
Völkerbund bindend ſein müſſe für alle Mächte und daß
alle Nationen ihre Streitfragen einem Schiedsgericht zur
Regelung vorlegen müßten Barnes erklärte weiter, daß
Uebereinſtimmung beſtehen müſſe über die Rüſtungs-
beſchränkungen; es müſſe verboten werden, daß Privat
kapital bei der Anfertigung von Munition beteiligt ſei
und es müſſe ein internationales Organ eingerichtet wer
den, durch das man den internationalen Beſchlüſſen Ge
Fetzeskraft verleihen könne. Die Aufnahme Deutſchlands
in den Bund dürfe nicht als eine Gunſt für Deutſchland
betrachtet werden, ſondern als etwas, was Deutſchland
verlangen könne. Dies könnte wohl eine Grundlage füe
die Friedenskonferenz werden. Nie könne ein e
eine friedliche Richtung einſchlagen, wenn eine Nation mit
70 Millionen Menſchen ausgeſchloſſen bleibe, um einen an

notwendig ſein
wird, vom 15. Juni ab die Brotration um ein Fünftel
herabzuſetzen, da noch größere Mehlvorräte vorhanden

jetzt vielfach Er

aber ſie
ehört ſicher zu den von der oſtaſiatiſchen Großmacht er

r Letel

deren Völkerbund zu vilden und Kriegsſchiffe und Mu
nition herzuſtellen. Amerika könne wohl die Nieder
land e erſuchen, die Jnttiative zu ergreifen und die alli
jerten Regierungen zu einer Konferenz im Haag
einzuladen zur Vorbereitung einer dritten Haager Kon
ferenz, die, wie Barnes hofft, nach dem Kriege abge
halten werde. Dies könne geſchehen ohne Beeinfluſſung
der kriegeriſchen Anſtrengungen Deutſchlands. Deutſch
land ſelbſt werde dann vielleicht dazu gebracht, ſeine Stel
lung in der Welt wieder herzuſtellen. Die Völker ſeien
überall zu dieſen Plänen bereit.

Jrland vor Gericht.
Ueber fünfhundert Jrländer ſind unter der Militär

diktatur des Marſchalls French auf der grünen Jnſel zu
Pfingſten „wegen Verſchwörung mit Deutſchland gegen
England verhaftet worden und werden wahrſcheinlich in
London vor einen Sondergerichtshof geſtellt werden. Von
einer Verſchwörung mit Deutſchland kann natürlich keine
Rede ſein, und es handelt ſich für die britiſche Regierung
nur darum, den Widerſtand der Jren gegen die engliſchen
Gewaltmaßnahmen und beſonders gegen den militäriſchen
Dienſtzwang zu brechen. Englands Verhalten gegen Jr
land iſt ein ganzes großes Sündenregiſter, das ſich durch
lange Jahrzehnte hinzieht, und aus dem jetzt in der
Stunde der Abrechnung die Ernte gereift iſt. Das viel
gemißbrauchte Londoner Wort von der Befreiung der
Völker rächt ſich in Jrland. Irland ſoll vor Gericht ge
ſtellt werden, aber der Ankläger England iſt es, der in
Wahrheit vor den Schranken ſteht. Hätte England nicht
die große Arme auf der Jnſel, ſo wäre dort alles in hellem

Aufruhr SDie Kohlen der Schweiz
Mit dem Abend des 22. Mai iſt die Friſt abgelaufen,

welche der Schweizer Bundesrat in Bern gewünſcht hatte,
um ſich über die Zumutung Frankreichs den Vertrag mit
Deutſchland abzugeben, zit entſcheiden. Die Entſchlie
ßung kann eigentlich nicht ſchwer ſein, da es Frankreich ſo
gut wie unmöglich iſt, die der Schweiz zugeſagten Kohlen
mengen wirklich zu liefern. Für gewöhnlich nennt man
den, der wiſſentlich verſpricht, was er zu halten außer
ſtande iſt, einen Betrüger. Und ſo iſt iuch dies franzö

ſiſche Angebot an die Schweiz alles andere eher, denn eine
politiſche Ehrenhaftigkeit. Wir dürfen alſo ſowohl voraus
ſetzen, daß die Schweiz erkennen wird, wie ihre Ehre und
ihr Vorteil in gleicher Weiſe nach Deutſchland hin wirken.

Die Minenwerfer am Kemmelberg
Tiefgrün breitet ſich der Wieſengrund des Douve-

Baches mit ſeinen zahlloſen Hecken und Buſchreihen; blau,
von Nadelwald beſtanden, liegt im Hintergrund der Sat
tel des Kemmels. Da pfeifen die erſten Salven der Feld
artillerie hinüber, die ſchweren Kaliber folgen nach, und
bald iſt der Berg in Feuer und Rauch gehüllt. Dann ſteht
an ſeinem Fuß die Wetterwand, mächtige Fontänen
ſpritzen hoch. Die Minenwerfer ſind an der Arbeit! Ge
rade noch kann der Beobachter erkennen, daß die Schüſſe
gut im Ziel liegen, da wankt das Gemäuer ſeines Be
obachtungsſtandes, und praſſelnd ſtürzen Steine und Kalk.
Eine ſchwere Granate ging ins Gehöft, neue folgen. Der
Luftdruck benimmt den Atem, und der Lärm macht taub.
Jn den Werferſtellungen knattern Maſchinengewehre an

d u tfa angm was es geht. Einene nach der andern ſtößt er aus dem Rohr und läßt ſie
zum Gegner torkeln.

Noch liegt die Rauchwand auf der feindlichen Stel
lung. Man gibt weiteſte Entfernung. Da bricht die Jn
fanterie vor und überrennt die Gräben.

Die erſten Gefangenen kommen herüber. Sie ſind
kaum noch Menſchen. Am ganzen Leibe zitternd, ent
fliehen ſie dieſer Hölle. Weich geworden und mitteilſam
durch die Schrecken, denen er glücklich entronnen iſt, er
zählt ein neunundvierzigjähriger Franzoſe, daß er ſchon
vier Jahre den ſurchz baren Krieg mitgemacht hat, und
bitter fügt er hinzu: „La guerre aux Anglais!“ (Laßt den
Krieg den Engländern!)

Und was Engländer und Franzoſen in ihren großen
Materialſchlachten nicht erreichten. deutſches Material und
deutſche Präziſion in der Hand deutſcher Männer erſchüt-
kert die Stellungen und bahnt den Weg zum Siege.

Erweiterung der Angeſtelltenverſicherung? Es ver
lautet, daß die Entwertung des Geldes eine Bundesrats
verordnung zur Folge haben ſoll, durch die der Ange
ſtelttenverſicherung zwei neue Gehaltsklaſſen hinzugefügt
werden. Die Gehälter bis 7000 Mark ſollen verſicherungs
pflichtig werden und der Monatsbeitrag in der neuen
Stufe bis 6000 Mk. 33,60 Mk. und in der bis 7000 Mk.
40 Mk. betragen.

Die Polen im Reichstagswahlkreis Gleiwitz-Lubli-

neten Korfanty auf.
trumsbeſitz.

Die Ledererzeugung, die zur Verfügung der Zivil-
bevölkerung jetzt noch geſtellt werden kann, iſt nach einer
amtlichen Mitteilung ſo klein, daß ſie bei weitem nicht
ausreicht. um jedem Angehörigerr der Bevölkerung auch
nur jährlich e in neues Paar Lederſtiefel zuzuteilen.

Der Wahlkreis war bisher Zen-

Gerichtsverfahren gegen den Zaren.

Petersburg, 20. Mai. Der als „Naſche Slovo“
wiedererſcheinende „Rußkoje Slowo“ meldet aus Moskau
Es wurde eine bolſchewiſtiſche Kommiſſion unter dem Vorſitz
Krylenkos als Gerichtshof über den früheren Zaren eingeſetzt,
gegen den Anklage auf Verurſachung eines Staatsſtreiehes zur
Aenderung des Dumawahlgeſetzes ſowie auf ungeſetzliche
Verwendung öffentlicher Gelder und auf andere Vergehen
erhoben worden iſt. Eine Eskorde lettiſche Schützen wurde
nach Tobolſk entſandt, um den Exzaren nach Moskau zu
bringen. S

Fliegerlentnaut Bongarts verwundet.

Abſchluß ſeiner glänzend Flieger
la uf bahn

Fliegerleutnant Bongarts iſt, nach einer Meldung aus Frank
furt a. M., verwundet worden und zwar derart, daß ſeine
Fliegerlaufbahn nunmehr als vollendet anzuſehen iſt. Er
war nach Rittmeiſter v. Richthofen der erfolgreichſte Kampf
flieger. Wie „Frankf. Ztg“ meldet, hat er im Lufikawpf ein
Auge verloren und liegt zurzeit in einem Lazarett. Jn dem
Briefe eines Fliegers aus Zoppot wird über das Un
glück des Leutnants Bongarts u. a. witgeteilt: Am Nachmittag
kam ein FokkerDreidecker herunter, überſchlug ſich nnd unten

nitz ſtellten als ihren Kandidaten den Landtagsabgeord-

arbeitete ſich ein Flieger hervor mit ausgeſchoſſenem Auge
und blutüberſtrönt. Der Verwundete ging erſt um ſeinen
Apparat herum, kam dann mit herunterhängendem Auge uns
entgegen, ſtellte ſich vor und machte eine Verbeugung. Ein
ganzer Held! Wir verbanden ihn und holten ein Auto. Er
hatte furchtbare Schmerzen, denn das Geſchoß ſaß noch in der
Naſe und hinderte ihn ſchwer am Atmen.

Sie angeblichen deutſchen Kriegsziele.
Die „Neue Korreſpondenz“ meldet

Der New orker „Herald“ veröffentlicht nachfolgende De
peſche ſeines Korreſpondenten an der franzöſiſchen Front
In einem Dokument, das in einem deutſchen Schützengraben
gefunden wurde, ſind die Kriegsziele Deutſchland klar dar
gelegt. Nach der amtlichen Ueberſetzung lautete das Schrift
ſtück folgendermaßen Nach den gewaltigen Opfern, die wir
gebracht haben, erachten wir es als das Allermindeſte, für
die Entwickelung Deutſchlands folgende Forderungen aufzu
ſtellen Belgien und die Küſte von Flandern mit dem Hafen
von Antwerpen müſſen unter der militäriſchen, wirtſchaftli
chen und politiſchen Abhängigkeit Deutſchland bleiben. Für
alle Nationen muß die Freiheit der Meere ſichergeſtellt werden.
Den Zentralmächten ſoll eine Handelsflotte von 17 800 000
Tonnen geſichert werden, während die geſamte Handels
tonnage der Allierten ſich auf 11 Millionen Tonnen be
laufen ſorl. Unſere Kolonien müſſen uns erweitert zurück
gegeben werden. Das Becken BrieyLongwy, welches Frank
reich Angriffswafſen gegen uns liefert, muß deutſch werden.
Das militäriſche Jntereſſe verlangt, daß in den Bogeſenr
Grenzberichtigungen vorgenommen werden Rußland, Litauen
Eſtland und Livland müſſen deutſche Kolonien werden. Ru
mänien hat Deutſchland 1800 000 Tonnen Petroleum zur
Verfügung zu ſtellen. Die Nation, die das friedliche Deutſch
land überſfallen haben, haben die Kriegskoſten zu decken durch
Lieferung von Rohmaterial, von Schiffen, durch VBarzahlun
gen und Gebietsabtretungen, ſo daß die deutſche Staats
n nach dem Kriege nicht mehr als fünf Milliarden

eträgt.
Daß es ſich nicht un eine amtliche Kriegszielkundgebung

Deutſchlands handelt, dürfte ohne weiteres klar ſein.

Der „pſychslogiſche Augenblick
für den Frieden.

Eine Aeußerung Lord Ceeils.
Rotterdam, 18. Mai. Jm weiteren Verlauf der Unter

hausdebatte über die Friedensanfragen aus dem Hauſe ſprach
Creil noch von der Unmöglichkeit, im jetzigen Augenblick vor
derz Entſcheidung der Waffen in Flandern und Frankreich
offigielle Anfragen an die feindlichen Regierungen zu richten.
Die engliſche Regierung lege den Friedensbeſtrebungen kein
Hindernis in den Weg, ſie laſſe alle Erörterungen und
Friedensverſammlungen zu. Nach ſeiner, Ceeils, Meinung
werde der pſychologiſche Augenblick der Friedensbeſprechung
zwiſchen den Kriegführenden früheſtens im Herbſt eintreten.

Thale, 18. Mai. Wegen gefährlicher Mißhandlung mit
einem eiſernen Feuerhaken hatte das Schöffengericht den

68 Jahre alten Drechſler VPogel zu drei Monaten Gefängnis
lt. Vogel hatte u. a. ſeiner 66 jährigen Frau dem

Straſe zu hoch erſchien, legte er Berufung ein. Die Strafe
kammer aus Halberſtadt erhöhte jedoch die Strafe auf neun
Monate Gefängnis.

Die Notwendigkeit eines baldigen
Friedensſchluſſes

„Times“ berichten zu der Unterhausdebatte: Unſerer
Anſicht nach beginnen die Aliierten heute immer mehr die
Notwendigkeit eines baldigen Friedensſchluſſes einzuſehen
Es muß eine Richtſchnur geſchaffen werden, nach der jeder
feindliche Vorſchlag geprüft werden muß.

Prvvinz und Nachbarflaaken.
Teuchern, 22. Mai 1918

Am 18. Mai 1918 iſt eine Nachtragsbekanntwachung
(Kr. Q. 1/5. 18. K. R. A.) zu der Bekanntmachung Nr.
Q. 176. 17. K. R. A. vom 25. September 1917, betreffend
Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Korkholz, Korkab
fällen und den daraus hergeſtellten Halb und Fertigerzeng
niſſen erſchienen

Gleichzeitig iſt auch eine Nachtragsbekanntmachung Nr.
Q. 2/5. 18. K. R. A.) zu der Bekanntmachung Nr. 28
17. K. R. A. vom 25. September 1917, betrektend Höchſt
preiſe für Korkabfälle und Korkerzeugniſſe erſchienen, durch
die die Höchſtpreiſe für eine größere Anzahl von Korkab
fällen und Korkerzeugniſſen erhöht worden ſind.

Der Wortlaut beider Bekanntmachungen iſt bei den
Landratsämtern, Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden
einzuſehen.

Beförderung der aus der Kriegsgefangenſchaft
oder Jnternierung zurückkehrenden Heeresangehörigen.
Wie halbamtlich verlautet, wird den aus der Kriegsgefangen
ſchaft oder Jnternierung zurückkehrenden Heeresangehörigen
ſofern ſie ohne eigenes Verſchulden in Gefangenſchaft geraten
waren, bei der Beförderung von höheren Dienſtgraden die
Zeit der Kriegsgefangenſchaft oder Jnternierung auf ihr
Dienſtlater angerechnet werden.

Unſere Jugend iſt in Gefahr. Bei ihrer Erziehung
fehlt ſehr oft die ſtarke Hand des Vaters, und die Mutter,
die durch Wirtſchaſtsarbeiten überlaſtet iſt, hat nicht die nötige
Zeit zur Beaufſſichtigung. Unzureichende Aufſicht aber iſt
ein verderbliches Geſchenk. Wie ſie wirkt, haben wir leider
oft Gelegenheit wahrzunehmen. Auf den Straßen und Plätzen
der Stadt, in den Anlagen ſieht man das Treiben zuchtloſer
Jugend. Hier vorbeugend und beſſernd einzugreifen, iſt ſehr
notwendig.
Schule und Polizei, ſind trotz aller Bemühungen nicht im
ſtande dem Unbel zu ſteuern, wenn nicht die Allgemeinheit,
jeder einzelne hilft. Berechtigt zum Einſchreiten ift jeder
Erwachſene. Nach der jetzigen Rechtſprechung handelt er in
ſolchem Falle an Stelle des abweſenden Vaters und hat die
Befugniſſe, die ſich aus deſſen väterlicher Gewalt ergeben.
Die Pflicht einzugreifen erwächſt ans der Verantwortung
die wir gegen unſer Volk, gegen die im Felde ſtehenden
Väter haben, die bei ihrer Heimkehr keine entartete, ſondern

aus New York

euerhaken ſo in Mund und Naſe geſtoßen, daß ſie heftig
blutete, und ihr ſaſt alle Haare ausgeriſſen. Da ihm die

Die in erſter Linie dazu berufene Organe,

h

t



in übergroßem Eifer, ſogar ohne weiteres,

eine tüchtige Jugend vnrfinden wollen. Anch das Zigaretten
rauchen der Jugendlichen hat jchzt ſo überhond genemmen,
vie ro her noch riewals. Man kann Lehrlinge, ja ſelbſt
Jungen mit der Schülerwütze auf dem Kopfe, die Zigarette
im Mante, ſagtöglich auf din Straßen beobachten Um
dieſe, übeigers die Jugen dlichen in ihrer Geſundheit ſchädigende
Unſilte cnergiſch zu be kämpfen. möge das Publikum das
mitzuwirken nicht rur ein Recht, ſoudern ench die moraliſche
Pflicht hat, die Polizeimannſchaſten bei ihren Einſchreiten

unterſtützen. JFreiwillige Helfer für das beſetzie Sebiet. Auf
ven Aufruf der Kriegsamtſtelle in Magdeburg vom 18. April
d. Je. hat ſich wie uns mitgeteilt wird, erfreulicherweiſe eine
große Zahl freiwilliger Helfer gemeldet. Viele Helfer haben

ihre inländiſche
Stellung aufgegeben in der Erwartung, ſofort nach ihrer
Meldung auch die Einberufung zu erhalten. Das iſt aber
nicht angängig. Jede Meldung muß erſt einer ſehr einge
henden Prüfung auf die perſönliche und ſachliche Eignung
des Bewerbers für den Dienſt im beſetzten Gebiet unter
worfen werden. Bei dieſer Prüfung werden auch andere

Behörden außer der Kriegsamtſtelle beteiligt. ſie nimmt
daher ſtets eine gewiſſe Zeit in Anſpruch. Nach ihrem Ab
ſchluß erhält jeder Bewerber von der Kriegsamtſtelle Magde

burg Beſcheid darüber ob er vorgemerkt iſt und wann etwa
ſeine Einberufung in Aufſicht ſteht.
fer ausdrücklich gewarnt, ſeine Stellung vor Empfang dieſes

Daher wird jeder Hel

Beſcheides aufzugeben, weil er Gefahr läuft, längere Zeit

arbeitslos zu ſein.
Poſt. Sämmtliche Zahlkarten ſind frankiert auf

zuliefern. Die Geführ beträgt bis 25 Mk. 5 Pfg., über
25 Mk. 10 Pfg.

Vorausſichtliche Witterung. 23. Mai 1918
Zeitweiſe wolkig, warm.
Hohenmölſen, 16. Mai.

mit tödlichem Ausgang
Mödnitz. Am Ausgang des Dorfes ſteht ein eiſerner Maſt
de Ueberlandzentrale, an dem nach vier Seiten die Hoch

Ein ſchwerer Unglücksfall

ſpannung abzweigt. Vermutlich um nach Vogelneſtern zu
ſuchen, hat der I1jährige Otto Heſſe aus Mödnitz den ei
ſernen Maſt beſtiegen und iſt mit dem Kopfe an den Draht
gekommen und ſofort tödlich verunglückt. Ein benachbarter
Landwirt ſah gerade noch, wie der Knabe von dem Maſt
yerabſtürzte. Der entſeelte Körper des Verunglückten zeigte
ſchwere Brandwunden an Kopf, Geſicht, Bruſt und Leib.
Der Vater des Knaben ſteht im Felde. Der Fall mahnt
von Neuem alle Eltern, ihren Kindern das Beſteigen der
Hochſpannungsmaſte dringend zu unterſagen.

Vieſelbacz, 17. Mai. Wie berichtet, wurde bei einer
Hausſuchung, die dann ein geſchlachtetes Rind zutage förderte,
durch einen Schutzmann der Handelsmann Ritter erſchoſſen.
Die Aufregung über dieſe Angelegenheit lebt hier immer
wieder auf. Für Sonntag war die Beerdigung des Erſchoſſe
nen feſtgeſetzt worden. Da kam es bezüglich des religiöſen
Zeremoniells zwiſchen der Witwe und deren Schwager (Bru
den des Erſchoſſenen) einerſeits und dem Superintendenten

anderſeits zu derartigen Meinungsverſchiedenheiten daß die

Beerdigung aufgehoben wurde. Dienſ nur
Krematorium in Gotha die Einäſcherung der Leiche in er

Die 84 Jahre alte Mutter des Erſchoſſehebender Weiſe ſtatt.
nen, die vor Schreck erkrankte, liegt jetzt noch hoffnungslos

varnieder.
Altenburg, 18. Mai. 70 000 Mark erſchwindelt hat

hat ſich der 16jährige Handlungslehrliug Heimerdinger von
hier. Als er aus der Lehre fortgejagt worden war, legte
er ſich auf die Hochſtapelei, wurde Agent, botzin den Zeitun
gen Lebens und Futtermittel an, ließ ſie ſich bezahlen und
lieferte nichts. So heinſte er 70 000 Mk. ein, die er mit
Kellnerinnen verbrachte. Jetzt hat man ihn auf 15 Monate
ins Gefängnis geſteckt.Merſeburg, 15. Mai. Ein großzügiges Verkehrsprojekt

hat die Provinzialverwaltung in die Wege geleitet.
Sie will die Merſebarger Ueberlandzentrale
die eine Straßenbahn nach Mücheln unterhält,
und die Halle Merſeburger Straßenbahn ankaufen, den ge
ſamten Straßenbetrieb in die Hand nehmen und zahlreiche
neue Strecken nach allen Richtungen hin bauen. An dem
Unternehmung, das den Namen Merſeburger Ueberland
Bahnen Geſellſchaft erhält, ſind die Kommunalverbände durch
Aktien beteiligt. Verhandlungen mit den Jnhabern der Bahnen
ſind eingeleiſet. Die Geſellſchaften erklären ſich zum Verkaufe
bereit. Die neue Geſellſchaft ſoll mit 25, Millionen Mark
Aktien Kapital ausgerüſtet ſein. Weitere 2 Millionen
werden durch Darlehen aufgebracht. 750 060 Mark Aktien
ſind gezeichnet. Der Kreistag beſchloß die Beteiligung des
Kreiſes mit 500 000 Mark. Die Stadt Merſebucg beteiligt
ſich mit 250 000 Mark.

Stendal, 18. Mai. Die Dienſtmagd Eliſabeth Becker
aus Aken war auf der Reiſe von Berlin, wo ſie einen
Knaben das Leben geſchenkt hatte, unterwegs in Stendal
ausgeſtiegen und hatte auf dem Wernerplatze den Säugling
einem fünfſährigen Mädchen in den Puppenwagen gelegt mit
der Weiſung, der Storch habe bei ihr ein Brüderchen abge
geben. Hocherfreut fuhr das kleine Mädchen ſpornſtreichs
nach Hauſe und war dann tiefbetrübt, als ſich ihre Mutter
mit den unerwarteten Familienzuwachſe gar nicht einverſtanden
erklärte, vielmehr ſofort zur Polizei eilte. Dieſer gelang es,
die Becker auf dem Bahnhofe kurz vor dem Abgange des
nöchſten Zuges feſtzunehmen. Die Strafkammer Stendal,
vor der ſich die Angeklagte, die bereits viermal außerehelich
geboren hat und einmal ſchon wegen Kindesausſetzung mit
acht Monaten Gefängnis beſtraft iſt, zu verantworten hatte,
erkannte gegen ſie auf ein Jahr drei Monate Gefängnis.

Chemnitz, 21. Mai. Nach 1 jähriger Taubſtummbeit
erlangte der Einwohner Friedrich Künzel in Märkersdorf bei
Burgſtedt Sprache und Gehör wieder. Ein Traumbild, das
er in einer der letzten Nächte hatte verſetzte ihn in einen
ſolchen Schrecken, daß ihm beim Aufwachen die verluſtig ge
weſenen Sinne wiederkehrten, die er, als Schütze im Felde
ſtehend, beim Einſchlagen einer Granate und durch Veſchütt

ung verloren hatte. e
Vermischtes

Verlin, 21. Mai. Wie uns mitgeteilt wird. wird ſich
er König von Bayern demnächſt zum Beſuche Kaiſer Karls

ereignete ſich geſtern Morgen in

Am Dienſtag fand nun im

zur Folge hatte.

nach Wien begeben. Dagegen iſt wie wir von zuftändiger
Seite erfahren, eine Reiſe des Königs nach Sofig zurzeit
nicht in Ausſicht genommen. W. T. B.

Bern, 21. Mai. Jn Bern traf ans Moskau über
Berlin eine diplomatiſche Delegation der ruſſiſchen maxima
liſtiſchen Regierung ein, beſtehend aus elf Mitgliedern. An
der Spitze der Delegation ſteht der Lette Jean Berzine.

Die Türklinken und Fenſtergriffe. Für die Metall
veſchlagnahme kommen bekanntlich auch die aus Meſſing
beſtehenden Türklinken und Fenſtergriffe in Betracht. Na
türlich müſſen Erſatzſtücke dafür vorhanden ſein, für de
ren preiswerte Herſtellung auch von behördlicher Seite
geſorgt iſt. Es muß darin Zug um Zug gehen.

Die neue Luxusſteuer. Es erſcheint angebracht, an
die Reichskanzler Bekanntmachung vom 2. Mai zu erin
nern, die vorſchreibt, daß bei Edelmetallen, Edelſteinen
und ſonſtigen Juwelierwaren, ſowie bei ſonſtigen Gegen
ſtänden und Antiquitäten der Kaufmann, der ſolche Waren
im Kleinhandel verkauft, eine Rücklage in Höhe der ge
planten Steuer zu bilden hat, d. h. von 20 Proz. bei
Edelmetallen, Edelſteinen und Juwelierwaren, im übri
gen von 10 Proz. Hierüber hat er ein Buch zu führen,
in das bei jeder Lieferung Gegenſtand, Kauſpreis, Tag
der Lieferung und Zahlung und der zurückgelegte Betrag
einzutragen ſind. Auch Verſteigerungen fallen unter die
neue Verordnung, ebenſo Entnahmen von Luxusgegen
ſtänden durch den Geſchäftsinhaber aus ſeinem Geſchäft
zu Privatzwecken.
Sollten die Beſtimmungen über die Luxusſteuer nicht
Geſetzeskraft erlangen, ſo würden die Rücklagen frei und
die entſprechenden Beträge würden den einzelnen Kunden
zurückzuzahlen ſein. Damit iſt aber wohl kaum zu rechnen.

Wie man die Bevölkerung mit Kirſchen verſorgt.
Der Bezirksdirektor von Apolda weiſt die Gemeinden und

Eigentümer von Kirſchanlagen und diejenigen Perſonen,
die in dieſem Frühjahr Kirſchanlagen zu pachten geden
ken, darauf hin, daß es in dieſem Jahre ſowohl Höchſt
preiſe feſtſetzen werde, wie auch die Kirſchen zu Gunſten
der Bedarſsgemeinden des Bezirkes beſchlagnahmen
werde. Es möge ſich alſo jeder vor. Spekulationen hüten
und nur ſolche Preiſe für die Pachtung anlegen, daß er
die Höchſtpreiſe für die Kirſchen einhalten kann.
Was die Senſation fordert. Der in den Feiertagen
erfolgte Todesſturz einer Berliner Artiſtin. die h beim
Ausprobieren einer neuen Senſationsnummer den Tod
holte, zeigt, was ſelbſt jetzt noch an „brotloſen Künſten“
dem Publikum geboten werden muß, um es zum Beſuch
der Unterhaltungsſtätten zu animieren. Je aufregender
die Kunſtſtücke ſind, um ſo mehr machen ſie von ſich reden.
Das Spiel mit der Tode hat im Zirkus und auf der
Varieteebühne vor dem Kriege ſo manches Opfer gefor
dert, daß im Kriege wirklich auf dieſe Schlager- Nummern
verzichtet werden könnte. Senſation und Zynismus ſoll
ten ausgerottet werd; denn was werden wir ſonſt nach
dem Kriege erleben

Ueber die Thronfolge in MecklenburgStrelitz geht
die Erörterung noch hin und her, obwohl es doch wohl
feſtſteht, daß der einzige noch lebende Sproß dieſes Für
ſtenhauſes, der in den ruſſiſchen Staatsverband übergetre
tene Herzog Karl Michael von der Thronfolge ausſcheidet.
Daß die Bevölkerung Gewißheit zu haben wünſcht, iſt
vegreiflich, und man ſollte meinen daß ſie das größte
Recht hat, über ihre Zukunft zu beſtimmen. Warum ſoll

oder mit Mecklenburg Schwer einigt ſein will. Die
Zeit der allgemeinen Kampf und Blutpflecht ſollte doch
als ein ſelbſtverſtändliches Recht dasjenige geben, über die
Zukunft des Landes zu beſtimmen. Die Strelitzer ſind ſich
doch ſelbſt die Nächſten. Altes verſtaubtes Pergament
zäbſt da nicht mit.

WeltſtadtPfingſten. „Wo kommen die Menſchen alle
her?“ Dieſe Frage hat auch der älteſte Berliner in den
Feiertagen aufgeworfen, denn eine ſolche Maſſenwande
rung wie zu dieſem 4. Kriegspfingſten hat er noch nicht er
lebt. Vom frühen Morgen, wenn auch nicht um viere“,
ſo doch „um ſechſe“, alles voll bis zum ſpäten Abend.
Eiſenbahn, Straßenbahn. Dampfer alles gefüllt. Autos
und Droſchken nicht zu haben, und auch der letzte Martr
wagengaul war eingeſpannt. Mit 115 000 Beſuchen an
den beiden Feiertagen hatte der Zoologiſche Garten einen
Beſuch wie niemals ſeit ſeinem Beſtehen und 30 000 Taſ
ſen Kaffee nur am erſten Feſttagsmorgen zeugte vom Um
ſang des Geſchäfts. An Eſſen und Trinken war kein
Mangel, nur die weiten Ausflügier werden vielleicht die
Knappheit zeitweiſe verſpürt haben. An den Feiertags
Abenden marſchierte aber das Publikum in den Straßen
mit Paketen und Kiſten und Taſchen, wie in der ſchönſten
Weihnachtszeit. Draußen hat es gebefreudige Herzen ge
eben!ß Altertümer: begehrte Diebesbeute. Aus einer Kapelle

in Langenpfungen bei Roſenheim verſchwand ein kleiner
geſchnihter Altar, einige vergoldete Bilder und eine
Reihe Heiligenfiguren. Die Gegenſtände, die ſchon einige
hundert Jahre alt ſind, tauchen zweifellos alsbald in
einem der großſtädtiſchen Antiquitätenläden auf. Eine
ſcharfe Kontrolle wäre dort angebracht.

Der grellfarbene Schirm einer Landſchaftsmalerin.
veranlaßte in Schöllang (Bayern) das Scheuen eines
Bauernpferdes. Dabei geriet der Fuhrmann, ein Dienſt
tnecht Martin Vogler von Rubi, unter. den Wagen und
wurde totgefahren.

Nach e4 Jahren Zuchthaus vegnadigt. Gelegentlich
ſeines 25 jährigen Regierungs-Jubiläums begnadigte der
Fürſt von Waldeck einen ſeiner Untertanen, der als „Le
vbenslänglicher“ wegen Mordes über 21 Jahre im Zucht
yauſe zu Celle zugebracht hatte.

Die Butterkiſten im Kornfeld. Bei Kempen fanden
Kinder gelegentlich eines Spazierganges in einem Ge
treideſelde ſieben ſchwere Kiſten. Beim Oeffnen ſtellte ſich
der Jnhalt als Butter heraus. Die Kiſten lagen in Un
mittelvarer Nähe der Strecke Kempen-Broich. Man
vermutet, daß ſie aus einem Eiſenbahnwaggon heraus-
geworfen wurden.

Die Akademie in Braunsberg, die kleinſte der deut
ſchen Hochſchulen, beging am 19. Mai die Erinnerung an
ihre vor 100 Jahren erfolgte Begründung. Die Akademie
umfaßt nur eine kathotiſchetheologiſche und eine philoſo-
phiſche Fakultät. Sie wurde im Frieden durchſchnittlich
von 80 Studierenden beſucht.
Durch einen Dachziegel getötet. Auf dem Dach des
Gymnaſiums in Bottrop wurden Reparaturarbeiten
vorgenommen, ohne daß die vorgeſchriebenen Sicherungs
maßnahmen getroffen worden waren. Von herabfallen
den Dachziegeln wurde ein Gymnaſiaſt ſo unglücklich ge
troffen, daß er einen Schädelbruch erlitt, der ſeinen Tod

ſie micht abſtimmen, ob ſie einen eigenen neuen Großherzog
rg Schwerin vereinigt ſein will. Die

Ein tragiſches Geſchick traf vie Familie eines Loko-
motivführers in Köln. Jhre beiden Knaben, Gym-
naſiaſten von 12 und 9 Jahren, wollten ihrem Vater au
dein Bahnhof das Eſſen vringen. Dabei waren ſie in di
Betrachiung eines vorübergehenden Lazarettzuges ver
funken, datz ſie einen aus entgegengeſetzter Richtung her
anfahrenden anderen Zug nicht beachteten. Sie wurden
beide von dieſem Zuge totgefahren.
Beun Einbruch erſchoſſen. Jn Chemnitz wurde bei

einem Einbruch in das Herrenklädergeſchäft Glaeſer der
-6 Jahre alte Schneider Wille Fritſche, der als Dieb auß
die ihn verfolgenden Schuhleute mehrere Revolverfchitſſe
abgegeben hatte, von einem Wachtmeiſter erſchoſſen. Der
Wachtmeiſter war ſelbſt ſchwer getroffen und mußte in das
ſtädtiſche Kraukenhaus gebracht werden.

Der Auswanderer aus Oldenburg unter den Geſan
genen. Wunderbare Bilder zeitigt dieſer Weltkrieg So
roird aus Oldenburg berichtet: Ein Hausſohn aug
Zwiſchenahne iſt mit 15 Jahren nach Amerika ausgewan-
dert und dort ſnatnraliſiert worden. Jetzt iſt er dorr mit
ausgehoben und an die Weſtfront gekommen. wo ihn ein
Sohn ſeiner Heimat (aus Edewecht) beim Kragen gefaßt
hat. Nun ſitzt er in einem Gefangenenlager ſeines Vater
landes mit mancherlei feindlichen Nationen zuſammen
Die Eltern haben ſchon Nachricht bekommen.

Der Dexbyſieger vor dem Bäckerwagen. Ein bekann
ter Traberheugtt „Blaufuchs“, der im vorigen Jahre das
Derbyreunen gewann wurde vor vier Wochen in Berlin
geſtohlen. Jetzt eurdeckte ihn die Polizei vor dem Brot
wagen eines Landbäckermeiſters in Hermédorf wieder.
Der Dieb wurde feſtgenommen, als er von dem Bäcker
meiſter den Reſt des Kaufgeldes abholen wollte.

Ein Waggon Rohſeide geſchmuggelt. In einer kleinen
Station nahe Bentheim (Weſtſ.) wurde ein Waggon Noh
ſeide, welcher als Weingut deklariert war und von hohem
r T e ehe Ss et ſich um Schmugge

Ein Beamter ſowie ein Agent aus Leipzig wurLetgaſte g paig wu
Reife Kirſchen. An der Moſel ſind bereits die erſten

Kirſchen angetroffen worden. Wir ſind dies Jahr unge
fähr vier Wochen dem Vorjahre voraus.

Die zweite Frau ermordet. Der 28jährige LandwirtKurt Lippach jn Kamburg witrde er den Veweacn

er e a e ſeine Frau ermordet zu habeverhaftet und nach Halle gebracht. An i Frauſtarb ganz plößtzlich. ne ar
g Der MoorrauchJacht ſich im Weſten wieder bemerkbar, Jn den MooOftfrieslands, Oldenburgs und im nordweſtlichen kei

des Regierungsbezirks Dsnabrück wird bei dem Mangel
an künſtlicher Düngung die Bodenvorbereitung durch Ab-dreunen der Moore wieder beſonders Sepflegt We
Aſche wird Buchweizen geſät. Jm Vorjahre iſt die Buch

weizenernte gänzlich mißraten. Wenn auch die Kultivie
rung von ungeheuren Moorflächen in den letzten Jahre
durch Urbarmachung mit dem Pflug und durch künftli
Düngemittel große Fortſchritte gemacht hat, ſo wird d
ſolange kein direktes Verbot vorliegt mit der alten käſt
zen Brennkultur, die durch ihren Rauch ganze Landftr
n tnkens in Mitleidenſchaft zieht, weiter zu recht

e

i e e haben donate Juni undJuli nur die Hälſte derjenigen Mengen an z zur
Deckung des Bedarfes ausgeſchrieben, der in den letzten
Monaten üblich geweſen iſt. Es iſt nun für die Sägewerk
induſtrie und deren geſchäftliche Maßnahmen von Wichtig
keit, daß die Beſtellungen ſür die Monate Auguſt und Sep
tember ganz ausgeſetzt werden ſollen. Insbeſondere ſind
Aufträge zur Herſtellung von Minenbohlen und Schurzrah
men nach einer vorliegenden Mitteilung nicht zu erwarten

Berdaunngszeiten. Ein geſunder Magen braucht
durchſchnittlich die folgenden Zeiten, um die nachbenanntenNahrungsmittel vollſtändig zu dekeeven Fleiſch von jungen

Hühnern 2 Stunden 15 Minuten, Frikaſſee 2 Stunden 30
Minuten, Truhthenne und Gans 2 Stunden 30 Minuten,
Lammfleiſch 2 Stunden 30 Minuten, Hammelfleiſch 3 Stun
den 15 Minuten, Kalbfleiſch 4 Stunden, Rindfleiſch 3 Stun
den. Speck 4 Stunden 20 Minuten, friſches Schweinefleiſch
5 Stunden 15 Minuten, Wurſt 3 Struden 20 Minuten,
Milch 2 Stunden, ungekochte Eier 2 Stunden, harte Eier
3 Stunden, in Butter gebratene Eier 3 Stunden 30 Mi-
nuten, Brot 3 Stunden 30 Minuten, Kartoffeln 3 Stunden
30 Minuten, Apfel 2 Stunden

Wie man beim Friſeur geneppt werden kaun. Wer
den Laden des Friſeurs Georg Wurll Berlin, Königgrätzer
ſtraße 17, betrat, um ſich für einige Groſchen raſieren zu

loſſen, konnte um einen halben Hundertmarkſchein erleichtert
ihn verlaſſen. Die tüchtigen Barbiergehilfen drängten den
Kunden beim Raſieren oder Frifieren die Benutzung von

Haarwäſſern, Pomaden und anderen ſchönen Dingen auf,
undpackten ihnen danu die benutzten Bürſten, Kämme

Schwämme fein zuſammen, und an der Kaſſe wurde das
Paketchen mit einer gepfefferten Rechnung dem aus allen
Wolken gefallenen Kunden präſentiert. So mußte ein ein
facher Soldat, der in den Laden mit der Abſicht gekommen
war, ſich die Haare ſchneiden zu laſſen, 61,90 Mk. blechen
zwei Unteroffiziere je 16 Mk. ein Herr aus Leipzig 28 Mk.
ein Hauptmann 44 Mk. und ſo luſtig weiter. Das Kriegs
wucheramt hatte kein Verſtändnis für ſolche Geſchäftsgebah
rungen und unterſagte Herrn Wurll den Handel, ſo daß er
mit all den ſchönen Dingen die Kunden nicht mehr über den
Löffel barbieren kann.

Die „Hochzeitsreiſe“. Zwei. Sachſen begegnen einander
in der Partnach.lamm: „Herrjel Seien Sie nich gar der
Miller? Seien wir nich zuſammen in Grimme auf der
Schule geweſen!“ „J nu freilich bin ich's, und du biſt
doch der Garle Lehmann!“ „Aber was mich das freit,
nu ſage bloß, wo gommſt denn du hierher?“ „Nu, ich
bin uff der Hochzeitsreeſe und mache ſo e bißl hier in den
Bärchen rum.“ „uff der Hochzeitsreeſe? Nee, was mich
das freit! Da kann ich wohl auch das Vergniegen ham,
deine geehrte Fran Gemahlin gennen zu lern'?“ Nn,
das heeßt, was meine Frau is, die is zu Hauſe gebliehm,
vor zweie wär Dir's nämlich zu deier gewäſn.“

Verringerte Au mit Aen Aelt. legfangeſte nen



Die Waiſen vom Frieſenſteinhof.
Eine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von

Gerhardt Büttner (Fortſetzung.)
In Schmiedeberg begegnete er einem alten Freund, wel

chem der Frieſenſteinhofbeſitzer Lepach ſein Leid klagte. Die-
ſer hatte ihm einen anderen Weg gewieſen, den zum Dem
migKarle. Der leihe Geld gegen Zins und warte auch
lange. Gedankenvoll ſtand der Mann plötzlich auf dem
Wege ſtill. Er nahm ſein Taſchentüch und wiſchte ſich den
Schweiß vom Bergſteigen von der Stirne. Jetzt war es ihm
eingefallen: „Der Demmig-Karle, der wollte ja heute ſein
Guthaben holen Und er ſchritt raſcher zu: „Jawohl, das
ſollt du haben,“ ſo ſprach er murmelnd vor ſich hin, „droben
in der Lade, in der Hommode, da liegen ſie und warten
auf dich, die blanken, die harten ſilbernen Taler, die hundert!“
Und nochmals verdoppelte Reinhold Lepach die Schritte

Und an eins mußte er immerfort bei der Wanderung
heute denker. An den Gottesacker drunten vor Schmiedeberg,
bei dem er auch wieder vorbeigekommen war. Da lag ja
ſein Hannchen begraben, das Kind, das die leuchtendſten Augen
von allen gehabt hatte! Wenn ſie noch lebte ſo dachte er
erſt einen Augenblick, und dann wieder: doch auch gut, daß
ſie ſchon ſelig wurde, ehe das Leben, das rauhe, die zarte
Seele zerfleiſchte. Reinhold Lepach war es immer klar
geweſen, daß alle unſchuldigen Kinderherzen den Pforten des
Paradieſes am nächſten ſtehen.

Und weiter ſtrebte der ſorgende Mann zu den Höhen des
Frieſenſteinhofes empor.

Wie es jetzt ſeiner Alwine wohl ging durchzog es ſein
Hirn. Ob wohl die Huſtenanfälle nachmittags nachgelaſſen
hatten, ob es l nichts ſchaden würde, wenn der Doktor
Aßmann aus Zillertal erſt morgen, vielleicht auch erſt über
morgen zur Krauken kam e

Dringend gebeten hatte er ja die Haushälterin des Arztes

Und wie Reinhold Lepach in immer ſtärker düſternder
Bergnacht näher dem Frieſenſteinhofe kam, gewahrte er ne
ben der als herrliche Silhouette gegen Himmel ſtrebenden
Baude einen anderen, ihm ſonderbar dünkenden Schattenriß.
Es kam ihm vor, als ſtünden da in tiefer Nächtfinſternis,
beleuchtet von den Geſtirnen des Firmaments, Menſchen,
Menſchenkinder, die kein Obdach haben.

Jnſtinktiv ſtrebte er noch haſtiger vorwärts, faſt lief er ſchon.
Da hörte er weinerl che Menſchenſtimmen aus dem Kreiſe

der ſigürlichen Silhouette, und dann kam es ihm zum Be
wußtſein. Das waren ja ſeine drei Kinder, die Roſel, die
Chriſtel und der Franzel Sie kamen ihm gewiß, wie ſchon
oftmals, entgegen, es Waren ja ſo gute, liebe Kinder! Nur
die weinerlichen Stimmen befremdeten ihn.

Jetzt ſchienen die drei den Vater erkannt zu haben; we
nigſtens merkte er, wie die Gruppe den Hang ihm entgegen
kam, die Roſel voran.

Vater rief ihm die Tochter entgegen, indem ſie ver
ſuchte, den Strom ihrer Tränen einzudämmen, „Vater, er
ſchrick nicht! Unſere gute Mutter iſt tot

Die Stille der Bergnacht lieh den wenigen Worten einen
mächtigen Klang. Es war dem heimkehrenden Manne, als
hätte ihn ein Blitzſchlag betäubt. Minulenlang blieb er ins
Knie gebeugt auf der Anhöhe ſtehen, ſtützte den linken Arm
anfs Knie und in die flache Hand den Kopf, und erſt we
nige Sekunden darauf entrang ſich ſeinem Munde ein häß
licher Anfſchrei. Der klang faſt wie der Schmerzensruf eines
zu Tode verwundeten Rehes. Und noch häßlicher wie er er
klang, gab ihn das Echo wieder. Hui, wie ſchaurig das
klangl Dann aber miſchte ſich ſein leiſeres Weinen in das
ſeiner Kinder. Ruckweiſe richtete Reinhold Lepa h ſich empor.
„Kommt, Kinder,“ ſagte er mit gedämpftem Tone, faßte die
Roſel unter dem Arm die Chriſtel aber an der Hand ließ
den Franzel voranſchreiten und begab ſich in die Baude.

Bleierne Luft, dünkte ihn erfüllte das Haus. Er riß
das Küchenfenſter auf und ließ die Nachtkühle einſtrömen.

Stolz. Und auch für die Kammer richte ein Lämpehen her
es iſt ja ſo Sitte. Wann iſt ſte wohl ſchlafen gegangen,
die Mutter

Roſel, au die dieſe Frage gerichtet war ließ den Zylinder
fallen, den ſie gerade in der Hand hielt, und das Streich
holz verlöſchte noch einmal, mit dem ſie die Lampe hatte an
brennen wollen. Sie trat zum Vater und umſchlang ſeinen
Hals: Schilt nicht,“ bat ſie ihn zärtlich, „aber ich weiß
die Zeit nicht genau; ſie iſt geſtorben gegen Abend die Mut
ter als ich auf ihrem Bettrande ſchlief. Als Franzel her
einkam, da war ſie tot! Der Schreck mag ſie vollends über
wältigt haben. den der Bauer Demmig aus Schmiedeberg
am Spätnachmittag ins Haus trug. Der kam nach Geld
Vater, das du dir von ihm geliehen haben ſollſt. Und
Mutter ſelbſt hat ihn fortgewieſen, weil wir nie Schulden
gehabt hätten und keine haben. (Fortſetzung folgt.)

Heueste Hachrichten
Großes Hauptquartier, den 26. März. 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jm Sommegebiet hielt lebhafte Feuertätigkeit an. Nörd

lich vom Dorf Kemmel und ſüdlich von Loker ſcheiterten
am Abend ſtarke ſeindliche Teilangriffe.

Beiderſeits der Lys und am La Baſſeekangal war unſer
rückwärtiges Gelände wieder unter ſtarkem Feuer. Auch
zwiſchen Arras und Albert war die feindliche Artillerie am
Abend ſehr rege

Zwiſchen Somme
nur vorübergehend auf

Von den übrigen Fronten nichts von Bedeutnug.
Eines unſerer Bombengeſchwader vernichtete in der Nacht

vom 20. zum 21. Mai die ausgedehaten franzöſiſchen Munt
tionslager von Blaryiſe.

und Ois lebte die Gefechtstätigkeit

darum. Und der pflegte ja ſeinen Beruf ernſt zu nehmen
der Doktor Aßmann.

Jch habe heute zwei Nachtragsbekanntmachungen
1. Nr. Q 1/5. 18. KRA. zu der Bekantmachung Rr. Q 1/6. 17. KRA. vom 25.

betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Korkholz, Korkabfällen und
hergeſtellten Halb und Fertigerzeugniſſen,

2. Nr. Q. 2/5. 18. KRA zu der Bekanntmachung Nr. Q. 2/6. 17. KRA. vom 25. Sept. 1917
betreffend Höchſtpreiſe für Korkabfälle und Korkerzeugniſſe

erlaſſen.

öffentlicht worden.
Magdeburg den 18. Mai 1918.

Generalleutnant.

Sontag,

Dann hieß er Roſel das Licht anzünden.
gelampe Tochter,“

Die Nachtragsbekanntmachungen ſind in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe ver

Der ſtellv. Kommandierende Seneral des IV. Armeekorps

ſagte er,

Sept. 1917
den daraus

Es iſt die Beobachtung gemacht worden, daß ſich die Fälle meh
ren, daß Kinder dadurch verletzt werden und zwar oft mit tödlichem Aus
gange, daß ſie ſich an Kraftwagen oder deren Anhänger zum Mitfaähren
anhängen. Die Eltern werden deshalb dringend erſucht, ihren Kindern
das Anhängen am Wagen, insbeſondere an Kraftwagen auf das ſtrengſte

zu unterſagen.

Weißenfels, den 15.
Der Königliche Landrat.

J. V. Thim e h, Kreisdeputierter.
Auch in dieſem Jahre ſoll in Merſeburg mit Genehmigung des

Herrn Miniſters der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten ein längerer
Lehrgang zur Ausbildung und Fortbildung von Jugendpflegern und Ju
gendpflegerinnen ſtattfinden und zwar vom 2. bis 26. Juli. Am Sonn
abend, Sonntag und Montag Vormittag findet keine Unterweiſungſtatt, damit
die Teilnehmer in dem Heimatorte nach dem Rechten ſehen können. Die
Teilnehmer erhalten die Auslagen an Fahrgeld 3. Klaſſe und zur Beſtret
tung der Koſten des Auf nthalts in Merſeburg eine Beihilfe von 6 Mk.
für den Tag. Ob eine Erhöhung des Tagegeldes ſtattfinden kann, hängt
von der noch ausſtehenden Entſcheidung des Herrn Miniſters ab.

Nach dem Erlaſſe des Herrn Miniſters können zu dem Lehrgange
nur ſolche Perſonen zugelaſſen werden, die bereits in der Jugendpflege
eine umſaſſende Tätigkeit ausüben oder von denen mit Sicherheit zu er
warten iſt, daß ſte dies bald nach Teilnahme an dem Lehrgange tun
werden.

Ich weiſe die Jugendpfleger und Jugendpflegerinnen des Kreiſes
auf dieſe Ausbildungsmöglichkeit hiermit hin. Vordrucke zur Anmeldung
ſind vom Bezirksjugendpfleger, Herrn Seminaroberlehrer Hemprich in Mer
ſeburg einzufordern.

Weißenfel s, den 15. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. Thim e y, Kreisdeputierter.

Febensmiktelmarken.
Am Freitag, den 24. d. Mts. von nachmittags 3 Uhr ab wer

den in den Bezirksſtellen die Brotmarken für die Zeit vom 27. 5. bis
H. 6., ſowie die Zuckermarken und die Milchkarten für den Mo
nat Juni ausgegeben. Außerdem werden für die als Schwerarbeiter an
erkannten Perſonen beſondere Ausweiſe über den Bezug von Nährmitteln
für die Zeit vom 26. 5. bis 8. 6. verabfolgt.

Teuchern, den 21. Mai 1918.
Der Magiſtrat.

Der Kirſchenanhang
der Gemeinde Unterkaka ſoll

Dienstag den 28. Maf nachmittags 2 Uhr
im Gaſthof zu Oberkaka an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Zimmermann.

e

Bedingungen im Termin
Der Gemeindevorſteher.

M edurchaus ehrlich und zuverläſſig für
beſſeren 2 Perſonen Haushalt mög
lichſt bald geſucht. Eventuell perſön
liche Vorſtellung gegen Vergütung

e Eutzuer, Zeitz
Kleinaerſtr. 17.

Suche ſofort ein ehrliches ſauberes

Mädchen
im Alter von 15-—16 Jahren.
Zu erfragen i. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Ein Dienstmädchen
ſucht zum 1. Juni

Hotel Ratskeller.
Die überhandnehmenden

Rohheiten und Diebſtähle
gelegentlich des entgegen
kommend geduldeten Durch
gangs durch mein Ziegelei
grundſtück veranlaſſen mich,
das unbefugte Betreten die
ſes Grundſtücks und der
angrenzenden Schelkauer
Hohle ſtrengſtens zu ver
bieten
Zuwiderhandelnde werden

unnachſichtlich zur Anzeige

gebracht. h
O. Erfurth.

Jeden Voſten
Stachelbeeren

auft

Bruno Böllhanclt.

Kleine Bnten
werden zu kaufen geſucht.

Haupt, Zellſchen.

Fleiſchhackmaſchinen
und

Einkochgläſer
bei Rob. Gäblex.

Haugſchweine
6 Wochen alt, verkauft

M. Kolbe, Mühle Gröben.

i „Die große Hän
„ſie war immer der Mutter e

p.im Zinn

Leutnant Menghoff errang ſeinen 27., Leutnant Puetter
ſeinen 23. und 24 Luftſieg.

Kirſchenverkauf.
Montag den 27. Mat 1948

nachmittags 3 Uhr
wird der Kirſchenanhang der Gemeinde Kiſtritz im Gaudigsſchen
Gaſthofe öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verpachtet

Bedingungen im Termine
Kayſer,

Gemeindevorſteher.

Der diesjäh eige Kirſchenanhang der Gemeinde Lagnitz
ſoll

Donnerstag den 23. Mai nachmittags 7 Uhr (alte Zeit)
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Bedingungen im Termine.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchenverpachtung.
Der diesjährige Füßkir ſchen Anhang der Gemeinde

Oberneſſa ſoll
Freitag den 24. Mai nachmittag 6 Uhr

en Gaſthofe öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare Zah
lnug verkauft werden.

Bedingungen im Termine
Oberneſſa, den 17. Mai 1918.

Der Gemeindeworstehern-

Sin Arustbeutel
mit Jnhalt in der Nähe des Ritter
gutes gefunden worden. Abzuholen
in der Geſchäftſtelle dieſes Blattes

c c c c cFür die vielen Gra-
tulationen und Geschenke,
die uns anlässlich unserer
Silber Hochzeit zu teil
Wurden, sagen wir allen
Freunden und Verwandten
herzlichen Dank.
Ferd. Haferkorn u. Frau.

e

o

c

Aenne Brendel
Kurt Kirmse

S G

Verlobte

Pfingsten 1918

Teuchern Tr. Pl. Zeithain
e e Dank.

Für die vielen Beweise
herzlichster Liebe und Teil-
nahme bei dem plötzlichen
Hinscheiden meines lieben
Mannes, unseres guten Va-
ters, Sechwieger- und Gross-
Vaters des

Berginvaliden

Eduard Röhr
sagen wir allen für die über-
reichen Geld- und Blumen-
spenden unsern tietgetühlten
Dank. Dank Herrn Ober-
pfarrer Plagemann für die
trostreichen Worte am Grabe
und Herrn Lehrer Intrau

mit Schuljugend für den
Trauergesang. Dank den
Trägern und allen denen,
die den Entschlatenen zur
letzten Ruhbestätte geleiteten.

Eröben, Teuchern, Weissen-
fels, Köttichau, Ober- und
Unter werschen, den 21. Mai

1918.

Zurückgekehrt vom Grabe
meines lieben Mannes unseres
lieben Vaters und Sohnes des

Stellmachermeisters

Karl Poetzolck
ist es uns Herzensbedürfnis
für die vielen Beweise der
Liebe und Teilnahme unsern?
innigsten Dank auszü-
ſprechen. Besonderen Dank
Herrn Pfarrer IIskraut für
die trostreichen Worte am
Grabe, sowie der Holzarbei-
terinnnng und allen Freun-
den und Bekannten für das
ehren volle Grabgeleit und
die Schmückung des Sarges
mit Blumen

Krössuln, 20. Mai 1918.
In tiefer Trauer

Frau W. Petzold.
Marta Petzold, als

Tochter DiHenriette Petzold, ie trauernde Witwe
als Mutter t Ernstine Röhrnebst Kindern u. Verwandten.und Verwandte.

Sqhriftleitung, Druck und Verlag Otto Vieferenz, Teuchern

h
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